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Von Georg Holzer

I n regelmäßigen Abstän-
den schockt Hollywood 

mit Horrorzahlen zur Pira-
terie: Der Schaden würde 
Aber-Milliarden betragen, 
Zehntausende Arbeitsplätze 
wären in Gefahr, so mancher 
Schauspieler nage deshalb 
am Hungertuch.

Aber: Will man Geld in 
Richtung Filmindustrie wer-
fen, nimmt diese es einfach 
nicht an. Dass es in Europa 
noch immer keine passablen 
Online-Videotheken gibt, ist 
unverständlich, denn die Er-
fahrung der Musikbranche 
zeigt: Sobald es bequeme 

Kauf- oder Mietangebote zu 
vernünftigen Preisen gibt, 
wird spürbar weniger illegal 
heruntergeladen. Das sollte 
im Sinne Hollywoods sein.

Als Pirat hat man es näm-
lich wirklich gut: Wer seine 
Filme illegal aus dem Inter-
net herunterlädt, zahlt dafür 
nicht nur nichts. Er kann 

auch aus dem Vollen schöp-
fen – das Angebot ist größer 
und besser als das legaler 
Anbieter.

Jetzt ließe sich argu-
mentieren, dass das Nicht-
Vorhandensein solcher 
Angebote kein Freibrief 
für illegale Downloads ist. 
Stimmt absolut! Aber selbst 
die Filmindus trie muss mit 
der Zeit gehen und den Kun-
den jene technischen Mög-
lichkeiten bieten, die es nun 
einmal gibt. Auch ein kleiner 
Kaufmann kann seine Kun-
den nicht arrogant behan-
deln und nur das anbieten, 
was ihm passt und wie es 
ihm passt.

Wer ist schuld an der Mi-
sere in Europa? In 27 EU-
Ländern gibt es 27 Chefs von 
Film-Verwertungsgesell-
schaften, die Verhandlungen 
aufwendig und teuer ma-
chen. Sie alle haben schließ-
lich einen Job zu verlieren. 
Zudem haben Filmkonzerne 
Angst vor neuen Geschäfts-
modellen. Mitleid ob der 
„bösen“ Piraten bekommen 
sie von mir sicher keines!

Piraten wären leicht zu stoppen
Kommentar

3: Für seine Internetkunden bietet 
der Mobilfunker am Handy und am 
Notebook einen Videoverleih an. 
160 Spielfilme sind in normaler 
Auflösung verfügbar (den Schwer-
punkt verrät die Zahl von 1115 
Erotikvideos). Eine HD-Bibliothek 
ist erst im Aufbau begriffen.

A1 TV: Wer ADSL hat, kann sich 
das Kabel-TV der Telekom im Kom-
bipaket dazunehmen. Dem größten 

Angebot an Filmen in normaler 
Auflösung (750) stehen lediglich 
110 Filme in HD entgegen.

Apple: Ansehen kann man Filme 
aus der iTunes-Videothek am Mac, 
PC und via Apple-TV (110 Euro) 
am Fernseher. Apple verweigert 
Zahlen, dürfte aber das größte 
Angebot in Österreich haben. Filme 
sind nur sehr vereinzelt auch in der 
Originalsprache mietbar.

Microsoft: Der Online-Spieledienst 
Xbox Live bietet auch einen 
Filmverleih an. Das Angebot ist mit 
400 HD-Filmen (600 in normaler 
Auflösung) vergleichsweise passa-
bel, bezahlt wird mit „MS Points“, 
die aber erst umständlich in Euro 
umgerechnet werden müssen.

UPC: Kunden des Digitalangebots 
von UPC können 60 HD-Filme oder 
rund 600 in normaler Auflösung 

ausleihen. Interessant sind die 
Angebote für Fans einzelner 
TV-Serien, die recht zeitnah zum 
US-Start gezeigt werden.

Videociety: Die Playstation 3, 
Fernseher von Philips und Sharp 
sowie alle Blu-ray-Player mit Inter-
netzugang (BD-Live) können diese 
Videothek nutzen. Das Angebot 
umfasst 454 Filme in HD- und 491 
Streifen in normaler Qualität.

Online-Videotheken – Dünnes Angebot in Österreich

New York – Apple hat seit 
Kurzem einen echten Kon-
kurrenten für sein iPad: 
Amazon stellte mit dem 
„Kindle Fire“ ein gutes Ta-
blet vor, das nur 199 Dollar 
kostet. Derzeit nur in den 
USA verfügbar, bietet es 
Zugriff auf alle digitalen In-
halte von Amazon an: Film, 
elektronische Bücher, Zeit-
schriften, Musik etc. Auch 

das Surfen im Web ist damit 
möglich. Es basiert auf einer 
von Amazon adaptierten 
Version von Android.

Auch in Europa mischen 
zwei neue Kindles mit 
Kampfpreisen ab 99 Euro 
den Markt für elektronische 
Bücher kräftig auf. Die bis-
herigen Kindels mit Tastatur 
(ab 119 Euro) werden auch 
weiterhin angeboten.

Drei neue Kindles: Die Versionen mit elektronischer Tinte kommen mit 
und ohne Touchscreen, das bunte Tablet basiert auf Android. Amazon/KK

Amazon erneuert Kindles

Kurzmeldungen

Google Chrome für 
Microsoft ein Virus

Firefox-Browser: 
Version 7.0 ist da

Neue Handys von 
Apple und Google

Patientendaten 
auf Ebay gelandet

Facebook spioniert 
auch nach Logout

Die Probleme des 
„Urheberpolizisten“

Redmond – Falschen Vi-
renalarm hatten vergange-
ne Woche viele Nutzer von 
Googles Chrome-Browser. 
Microsofts Antivirensoft-
ware „Security Essentials“ 
stufte das Surfprogramm 
nach einem Update als 
Schadsoftware ein. Mitt-
lerweile wurde der „Fehler“ 
aber wieder behoben.

New York – Der Firefox 
ist weltweit der zweitbe-
liebteste Browser, verliert 
aber derzeit kontinuier-
lich Marktanteile. Grund 
genug, dass die Entwickler 
nun in schnellerer Abfolge 
Updates liefern. Die jüngst 
erschienene Version 7.0 ist 
nicht nur schneller, son-
dern geht auch sparsamer 
mit Ressourcen wie dem 
Speicher um.

Cupertino – Wie berich-
tet, wird Apple morgen die 
fünfte Generation seines 
iPhones und des dazuge-
hörigen Betriebssystems 
präsentieren. Letzten Mel-
dungen zufolge könnte 
es dabei auch Ankündi-
gungen für einen global 
verfügbaren Musikdienst 
sowie ein erweitertes An-
gebot für Videos geben.

Eine Woche später, am 
11. Oktober, folgt Google. 
Gemeinsam mit Samsung 
will der Internetkonzern 
ein neues Android-Handy 
präsentieren und die Versi-
on 4.0 seines Smartphone-
Betriebssystems (Codena-
me „Icecream Sandwich“) 
vorstellen.

Wien – Nicht nur die Ha-
ckergruppe „Anonymous“ 
stöbert sensible Daten auf. 
Das Datenrettungsunter-
nehmen Attingo teilte laut 
Futurzone mit, dass man 
über die Versteigerungs-
plattform Ebay an eine 
Festplatte mit Patientenda-
ten einer österreichischen 
Rettungsorganisation ge-
langt sei. Die Festplatte sei 
zwar vor dem Verkauf for-
matiert worden, allerdings 
sind so Daten immer noch 
lesbar. Für Datenschützer 
ist dies ein erneuter Beweis 
dafür, wie schlampig in Ös-
terreich mit Daten umge-
gangen wird.

Palo Alto – Das soziale 
Netzwerk Facebook hat 
seit letzter Woche wieder 
Probleme mit Konsumen-
tenschützern. Es wurde 
bekannt, dass Facebook 
Nutzern auch nach dem 
Abmelden nachspioniert 
und den Surfverlauf durch 
das Web aufzeichnet.

Berlin – In Österreich küm-
mert sich kaum ein Politi-
ker um Urheberrechte und 
das Internet wird ohnehin 
weitestgehend ignoriert. In 
Deutschland ist einem Ver-
fechter strengerer Urhe-
berrechte ein Missgeschick 
passiert. Journalisten fan-
den heraus, dass ausge-
rechnet Siegfried Kauder 
(CDU), der offen für In-
ternetverbote nach Copy-
rightverstößen plädiert, 
nicht lizenzierte Bilder auf 
seiner Website nutzt und 
diese auch nach Bekannt-
werden nicht entfernte.

Neuer Apple-Chef Tim Cook prä-
sentiert morgen das iPhone 5. AP

Das winzige Angebot der 
Internet-Videotheken

Von Georg Holzer

Innsbruck – Online-Video-
theken sind praktisch, recht 
günstig und enorm beliebt – 
allerdings nicht unbedingt in 
Österreich. Während in den 
USA das Angebot schon sehr 
groß ist, muss man hierzulan-
de vor allem eines: Verzicht 
üben.

Besonders beliebt in den 
USA ist Netflix.com, das un-
limitierten Zugriff auf über 
20.000 Filme und Serienepiso-
den bietet. Netflix gibt es auf 
fast allen Fernsehern, es ist 
neben allen denkbaren Settop-
boxen und Spielkonsolen auch 
auf Smartphones und Tablets 
präsent. Über ein simples Me-
nü sucht man den gewünsch-
ten Film aus, drückt auf die 
Play-Taste und schon kommt 
der Film oder die Serienepi-
sode über das Internet auf die 
Mattscheibe – ohne Werbeun-
terbrechung. Die Kosten dafür 
betragen gerade einmal acht 
Dollar pro Monat.

Für die umgerechnet sechs 
Euro kann man sich bei uns 
aus dem ohnehin kargen Sor-
timent gerade einmal einen 
HD-Film ausborgen. Dienste, 
die wie Netflix eine Flatrate 
für unlimitierten Konsum an-
bieten, gibt es in Europa über-
haupt noch nicht.

Die enorme Beliebtheit von 
Hulu.com (hauptsächlich Se-
rien) oder Netflix drückt sich 
in Zahlen aus: An einem Re-
kordtag im Sommer sorgte 
Netflix für 20 Prozent des US-
Internetverkehrs. Seitdem es 
solche Angebote gibt, ging die 
Piraterie enorm zurück.

Der mit Abstand größte An-

bieter von Online-Videos dürf-
te hierzulande Apple sein. Zwar 
hüllt sich der Konzern über 
konkrete Zahlen in Schweigen, 
aber ein paar tausend Filme 
sollten es sein – immer noch 
zu wenig, um zumindest die 
Topseller anzubieten. Die TT 
suchte die Top 20 der Amazon-
DVD-Charts. Gerade einmal 

jede zweite Silberscheibe steht 
auch online zur Verfügung. Bei 
anderen schaut es noch dün-
ner aus. A1 hat mit 750 Filmen 
das größte Angebot in norma-
ler Auflösung, in HD-Qualität 
führt der deutsche Anbieter 
Videociety. 

Wer deutsche Übersetzun-
gen nicht mag, ist mit her-

kömmlichen DVDs immer 
noch besser aufgehoben. Nicht 
jeder online zu mietende Film 
wird in Originalsprache ange-
boten.

Die TT hat eine Webtabelle 
erstellt (digr.at/ttvid), die einen 
Überblick über das Angebot 
mit Preisen und Bedingungen 
in Österreich gibt.

Der Videoverleih über das Internet ist praktisch und hat eine große 
Zukunft vor sich. Aber die Anbieter in Österreich sind mau bestückt.

Weil Unterhaltungskonzerne Online-Videotheken noch blockieren, haben lediglich Videopiraten die volle Aus-
wahl. Viele nationale Regelungen in Europa blockieren den Zukunftstrend. Montage: Samsung, PaulSapiano/CC, Elias Bizannes/CC


